
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 36 (1932-1933)

Heft: 1

Artikel: Das Raucheck

Autor: Perfall, Anton von

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-661662

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 31.07.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-661662
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Dito Suliuä SBierBaujn: Qeitlieb. —Slnton Don Verfall: 55ct§ OtaudjeÄ. 21

Sie ©räumer urtb "Propheten,

©ie raten unb bie reben

©iet non ber Csroigkeil.

©3of)lan, roer's bann, ber fliege!
©Sir fleigen auf ber ©liege
23efcf)etöen, flufenœeife; fo bienen mir

©Sir bleiben auf ber ©rben,

ßier gill es, reif 3U merken

Sn ßrafl unb gröf)li<kketl.
©a5 ifl bes ßebens ©egen:
Sin Sichle fid) ju regen;
©Sir meffen unfre Gräfte am üraffmafj

3eiîlieb.
©ie gib! uns Diel, mir geben

3^r unfer gan3es ßeben

3n üinbesbanbbarheil ;

©as Srbe gill's 3U mehren,

©ab mir mil if)r in CH)ren

ber 3eil. ©or uns befielen können, froi) einer reichen 3eit.

©d)ön foil fie fein, unb ©lärke
©a5 ©lerkmal it>rer ©Serke ;

©er £trafl fei fie gemei^l,
©ie ©eele, ©eifl unb ©riebe

Umfafjl mit gleicher Siebe,

unfrer 3dl- ®ab mir mil ©lol3 bekennen : mir bienen biefer 3etl.
Otto Suliuê SBietbaum.

©os 3taud)edu
|>erbft! ©aS Paudjed ifl mit einem Bunten

SDtantel umfäumt, auS bent eS feine meifjen
©lieber redt. ®aê ©olb bes 2ïï)ûtn§ utifd)! fidj
mil ber flammenben 23ucke.

©eftern bat ber erfte ipirfd) gefdjäen auf ber

©Bikingaltu. ©er alte ©citn ïjat eS bem Stadl
gemelbet. ®aê gekeimniSBoIIe SeBen ber

Srunftnad)t Beginnt! — Oben in ben £atfd)en
ift fein ©tanbquartier, bie §IIm, bie SSeibe fei=

ner näcf)tlic£)en Suft. Ilm Bier ffi)t 'fteîjt fcijon
ba§ SßilbBret in ben fteilen Saanern gmifdjeit
ben gelben SBänben, feknfiidjtige Plidc tjerab-
merfenb.

3Bir lernten feit 3?akren jeben äßedjfel. 2TBer,

toann er Bomint, oB ba§ Sic^t nocfj reidft, —
ber Sftorgen ift ergeBttigreicker, bie ©rennung
Bon ber faftigen Slfuttg, Bon ber reigenben ®e=

feüfdjaft fällt fdjtoerer als baS Bögern am
ÜIBenb.

giinftere Padjt, eiSfalter SBinb, ein Bifjcfjen
©djueetreiBen — nickt fdjledjt. SBir muffen im
loeiten Pogen bie 2flm umgetjen, um bid^t unter
ben SSärtben itjn aBgupaffen. ©Ben mären mir
gliicfltd), oB)ne etmaS Berbaigt gît I)aBert, ein
bumpfel ©rot)nen unten auf ber 211m leBjrt uitS,
bafj ber ©rmartete nocfi ba. ®aS fftaitcked bebt
fid} als mädjtige fdjmarge DJtaffe Bom leite fidj-
kellenben firmament. — Sein Saut melfr um
ten. Patiirlidj nimmt er ben äöedjfel in ent=

gegengefeigter Piditung an. ®aS ge£)t mir fd)on
eine Sßodje fo. ÜBer unS giel}en ©ante auf bie
Stfung, IgaBen unS fdjon int SBinb. — Pfiff —
©teingeriefel — madjt fid) ja gang gut. — Bäk
ringt fid) ber fKorgeit burdj fdjroereê ©emö.'f.

©aS ©etail mirb fidjtBar ringsum. ©aS fRaudj«
ecf Berliert feine greffe, mäd)tige gorrn. — 3>eigt

mär'S unS be'knt fic^. eine ©anbreife in
meiten funken nack abmärtS. ®a font m 1 bie

©rlöfung. ©in Burger ©djtei Bor unS in ben

Satfcken — er Bommt, er muff Bommen! geigt

Beginnt bie ©enfation — baS $erg podj-t.

„äBenn'S nur net ber Sldjter i§!'®ie <5timm

pa§t mir net redjt," meint ber ^adl.
„>ei ftill mit beinern SBoifeln!"
©itt ©tüd 2ßilb tritt kea*att§ mit langem

£al§, toirft bie Sufer Bor, ba§ Salb brängt fiel)

an feine ©eite.
„SBirb kalt mit bem ©djmalftiidl but<kQckft>

ber Herrgott ©aîra —"
„©tili Bift, loart'ê ab!"
®a§ SRutterftüd giekt gerabe auf unS gu,

Bein ^irftk bakinter — fein ©äjrei.
„2BaS kaB i g'fagf, fek'nS 'it ret^tê Bor ber

3Bänb Bei bem Slljorn —ber SId)ter!"

Stiditig, ba giekt er kiaattf, ein miferaBIer
©djneiber; aber jeben Slugeitblid Bleibt er

fte'ken, äugt nad) aBmärtS — ba§ läfgt ntiik mie=

ber koffett — er öffnet ben Sffer, ein leifer, jätn=
merlicker ©on Hingt ketüber — Paufe — bann
Bon unten bie Stntmort, raul), groB — ber SEtk=

ter mirb fliiiktig. — iyik Bonne midi attS, audj
ber ^adl fd)lneigt — eine Satfdje fd)lnanBt —
jelgt Bomrnt er! ®ie SRutter ift glitdlilk' BorBei=

gegogen — ein fdjlaitBer ©ierBopf mirb fidjtBar,
ba§ ©ckinaltier — tritt ketattS — jekt §erg,
kalt ftill! — ©ine ©emeikfBrifffe taucht auf •—

Berickminbct — baê ©ter fteï)t frei. — ®aS fittb
SIugenBIide, bie einen baS Peten Ickten Böttn=
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Die Träumer und Propheten,
Die raten und die reden

Viel von der Ewigkeit.
Wohlan, wer's kann, der fliege!
Wir steigen auf der Stiege
Bescheiden, stufenweise-, so dienen wir

Wir bleiben auf der Erden,
Kier gilt es, reis zu werden

In Kraft und Fröhlichkeit.
Das ist des Lebens Segen:
Im Lichte sich zu regen;
Wir messen unsre Kräfte am Kraftmah

Zeitlied.
Sie gibt uns viel, wir geben

Ihr unser ganzes Leben

In Kindesdankbarkeit;
Das Erbe gilt's zu mehren,

Daß wir mit ihr in Ehren
der Zeit. Vor uns bestehen können, froh einer reichen Zeit.

Schön soll sie sein, und Stärke
Das Merkmal ihrer Werke;
Der Kraft sei sie geweiht,
Die Seele, Geist und Triebe

Umsaht mit gleicher Liebe,

unsrer Zeit. Daß wir mit Stolz bekennen : wir dienen dieser Zeit.
Otto Julius Bierbaum.

Das Raucheck.

Herbst! Das Naucheck ist mit einem bunten
Mantel umsäumt, aus dem es seine Weißen
Glieder reckt. Das Gold des Ahorns mischt sich

mit der flammenden Buche.

Gestern hat der erste Hirsch geschrien auf der

Spitzingalm. Der alte Senn hat es dem Jackl
gemeldet. Das geheimnisvolle Leben der

Brunstnacht beginnt! — Oben in den Latschen

ist sein Standquartier, die Alm, die Weide sei-

ner nächtlichen Lust. Um vier Uhr steht schon

das Wildbret in den steilen Laanern zwischen
den gelben Wänden, sehnsüchtige Blicke herab-
werfend.

Wir kennen seit Jahren jeden Wechsel. Aber,
wann er kommt, ob das Licht noch reicht, —
der Morgen ist ergebnisreicher, die Trennung
von der saftigen Äsung, van der reizenden Ge-

sellschaft fällt schwerer als das Zögern am
Abend.

Finstere Nacht, eiskalter Wind, ein bißchen
Schneetreiben — nicht schlecht. Wir müssen im
weiten Bogen die Alm umgehen, um dicht unter
den Wänden ihn abzupassen. Oben wären wir
glücklich, ohne etwas verbatzt zu haben, ein
dumpfes Grohnen unten auf der Alm lehrt uns,
daß der Erwartete noch da. Das Raucheck hebt
sich als mächtige schwarze Masse vom leise sich

Hellenden Firmament. — Kein Laut mehr un-
ten. Natürlich nimmt er den Wechsel in ent-
gegengesetzter Richtung an. Das geht mir schon
eine Woche so. Über uns ziehen Gams aus die
Äsung, haben uns schon im Wind. — Pfiff —
Steingeriesel — macht sich ja ganz gut. — Zäh
ringt sich der Morgen durch schweres Gewölk.

Das Detail wird sichtbar ringsum. Das Rauch-
eck verliert seine große, mächtige Form. — Jetzt
wär's Zeit! Vor uns dehnt sich eine Sandreise in
weiten Furchen nach abwärts. Da kommt die

Erlösung. Ein kurzer Schrei vor uns in den

Latschen — er kommt, er muß kommen! Jetzt

beginnt die Sensation — das Herz pocht.

„Wenn's nur net der Achter is!-Die Stimm
paßt mir net recht," meint der Jackl.

„Sei still mit deinem Woiseln!"
Ein Stück Wild tritt heraus mit langem

Hals, wirft die Luser vor, das Kalb drängt sich

an seine Seite.
„Wird halt mit dem Schmalstückl durchgehn,

der Herrgott Sakra —"
„Still bist, wart's ab!"
Das Mutterstück zieht gerade auf uns zu,

kein Hirsch dahinter — kein Schrei.
„Was hab i g'sagt, seh'ns 'n rechts vor der

Wand bei dem Ahorn —der Achter!"
Richtig, da zieht er hinauf, ein miserabler

Schneider; aber jeden Augenblick bleibt er
stehen, äugt nach abwärts — das läßt mich wie-
der hassen — er öffnet den Äser, ein leiser, jäm-
merlicher Ton klingt herüber — Pause — dann
von unten die Antwort, rauh, grob — der Ach-
ter wird flüchtig. — Ich kenne mich aus, auch

der Jackl schweigt — eine Latsche schwankt —
jetzt kommt er! Die Mutter ist glücklich vorbei-

gezogen — ein schlanker Tierkopf wird sichtbar,
das Schmaltier — tritt heraus — jetzt Herz,
halt still! — Eine Geweihspriisse taucht aus —
verschwindet — das Tier steht frei. — Das sind

Augenblicke, die einen das Beten lehren könn-
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ten — ein llmfdfjlag beg Sinbcs, unb aug für
beute.

„Safrai Safra!" flüftert Saft.
©ag Stier giept bem äßutterffütf nad> —

enbloje tpaufe. — ©ab gept boci^ auf bic 3ter=
neu — int Qeigefinger gurift es tote Salmmep —
ba fvacpt'è in bcn Satfcpen — et tritt perartg,
ben gottigen |jalê gcfenft.

„Sepne pat er!" flüftert Saft.
Sebe Sefitnbe toeift ift ©cfapi: — alles

fann fiep ereignen. Sept gicpt er bie Steife trä=
gen Sdjritieg. «Bin icp mit bem Sauf an ben
Stein bor mir angeranbelt, ober mag ober tote
— ptoßtid) toirft er auf, ber gange, eben nod)
fo fdptaffe ftürper ift gefpannt — aber id) ftepe
fcpon im Statt — einen Sfugenbtii fdffürfe idj
iitftcrn no cp ben ©enufe — bann fradfjt'S — ber

Sunfer
©er Sunker .fierbft im Sagbgeroanb,
©en blanken ©icpenfpeer 3ur töanö,
3iet)t burd) ©ebirg unb gelber;
©er "pfeit 3uckf non ber Semite fdjnetl;
Sei iöuffaruf unb ßunbgebett
©urcpkeucpt ber iöirfcp bie ©Gälber.

©Gilb buret) ber Sieben alten gorft
3um abterpopen gelfenporft
Scproingt er bepertb bie ©lieber,
Mit Saft bann auf bem moof'gen Stock,
Sd)tingf ©Geinlaub in bes .öaars ©elock

Unb blickt ins ©al pernieber.

tpirfdj borne auf, bann einen mitten gaprer
gurücf iit bie Satfd)en.

Saft pält meinen türm, loir finb nur rnept
Dpr. — $ie Äatfcpen fradjen berbäcptig, bann
gept'ê tog nadj abtoärfg, bag ©epotter, bag bent

tpirfdjjxigcr Spparenftang — ein letzter bump-
fer piitmpfer.

Saft feb'toingt Dag ipütl. „S fag'g fa, bag

Staucpcd* lafet net attg!"
Sir finb rafd) babei — 'ein guter Sepner,

fäjoit Perenbet! Ihn bag Staudjecf gerreifeen bie

Bebet, pod) oben int Saaner ftepi bag Sdjmat=
tier unb äugt gurücf auf ben gefallenen greunb
ber Bacpt. ©raufam, nicpt toapr? Stber bag
Staucpecf ift patt bag 3iaucpecf, unb ein richtiger
Baucpetfer, toie ber bor mir liegt, mödjt'g gar
niept anberg pabeit. ©en Brud) aufgefteeft, eg

lebe bag 3tattcpecf! Slnton bon Serfall.

Äerbff.
Unb roo ins ©at fein 2Iuge fepaut,

©rglän3en grüepfe, fanfi betaut,

Scproittt blau am Stock bte ©raube,
Unb roie er fpriept ein eitrig ©Gort,

gliegt rafcp bas ©rün ber Slätter fort,
Unb Scparlacp pängt am Saube.

6cptau Iäipelnb ftöfet er bann ins .Sora

Unb ftürmt aufs neu burcp Sufcp unb ©orn
Som felsgetürmten ©ipfet —
Stuf feinen Suf bapergebrauft
Äommt Sturm, ber Sagbgefelt, unb 3auft

©as ßaub oon 3toeig unb ©Gipfel.
Sfbolf SBottger.

2>ie Parabel oon
»on tK

Set Parabeln fepen teilt, fann fie überall
fepen. $ie Batur geigt fie ipm ba unb bort unb
offenbart fiep a Ig bie größte Helferin beg ®tdj=
terg, ber bon ipten ©teidjniffen ergäpten tollt.

©eftern fpielie id) in ein paar müßigen 9Bintt=
ten mit einer $ape, bie getabe anfängt, nidji
inepr gang jung gu fein, aber nod) bum m genug
ift, um einen papierenen Äöber an einem Sott=
faben für eine rieptige 9Baug gu palten unb ipm
in nimmermü-bet Sagb tiffig — unb für ben,
ber fie foppt — luftig nacpgujagen. ©g ift ein

Spaß befonberer 2trt, eine ,ft ape gu beobaepten,

toie fie, nun ridjtigeg Éûubtfer en miniature,
bie Beute anfdjteidji, toie fie fie mit funfetnben,

er ïpielenbett £afte.
L-

gefpannten Bticfen berfolgt, ftdp bueft unb Iau=

ernb liegt, baff ipre gtanfen bor ©rregung be=

ben — um bann jäp pingufdjiefeen unb fie gu
ergreifen. Sag ipr natürlicp nie gelingt, toeit

man ben Bapierbalt längft in ber eutgegengefep=
ten Sticptung langen liefe, fo bafe bag ©ier nun
toieber in meiteit Sprüngen bortpin tradjtet unb
bann toieber bortpin unb bapin — too ber gart=

berpaft flinle, rnpfteriöfe Bad eben pintangt,
gepeimnigbott betoegt bon gepeimnigbolterBîatpt.
Sep foppte bag ©iex reid)Iicp, toobei icp ipm übri=

gens aud) ©elegenpeit gab, bie „Beute" gu er=

reid)en unb iitg Mäultpen gu itepmen — aber
bag tat ber gortfepung beg poffierlicpen Spieleg
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ten — ein timschlag des Windes, und aus für
heute.

„Sakra! Sakra!" flüstert Jakl.
DaS Tier zieht dem Mutterstück nach —

endlose Pause. — Das geht doch aus die Ner-
veil — im Zeigefinger zuckt es wie Zahnweh —
da kracht's in den Latschen — er tritt heraus,
den zottigen Hals gesenkt.

„Zehne hat er!" flüstert Jakl.
Jede Sekunde weiter ist Gefahr — alles

kann sich ereignen. Jetzt zieht er die Reise trä-
geil Schrittes. Bin ich mit dem Lauf an den
Stein vor mir angewandelt, oder was oder wie
— Plötzlich wirft er auf, der ganze, eben noch
so schlaffe Körper ist gespannt — aber ich stehe
schon im Blatt — einen Augenblick schlürfe ich
lüstern noch den Genuß — dann bracht's — der

Junker
Der Junker Kerbst im Jagdgewand,
Den blanken Eichenspeer zur Kand,
Zieht durch Gebirg und Felder;
Der Pfeil zuckt von der Sehne schnell;
Bei Kussaruf und Kundgebell
Durchkeucht der Kirsch die Wälder.

Wild durch der Eichen alten Forst
Zum adlerhohen Felsenhorst

Schwingt er behend die Glieder,
Kalt Rast dann aus dem moosigen Block,
Schlingt Weinlaub in des Kaars Gelock

Und blickt ins Tal hernieder.

Hirsch vorne auf, dann einen wirren Fahrer
zurück ill die Latschen.

Jakl hält meinen Arm, loir sind nur mehr
Ohr. — Die Latschen kracheil verdächtig, dann
geht's los nach abwärts, das Geholter, das dem

Hirschjägcr Sphärenklang — ein letzter dump-
fer Plumpser.

Jakl schwingt bas Hütl. „I sag's ja, das
Naucheck laßt net aus!"

Wir sind rasch dabei — ein guter Zehner,
schon verendet! Um das Raucheck zerreißen die

Nebel, hoch oben im Laaner steht das Schmal-
tier und äugt zurück auf den gefallenen Freund
der Nacht. Grausam, nicht wahr? Aber das
Raucheck ist halt das Raucheck, und ein richtiger
Rauchecker, wie der vor mir liegt, möcht's gar
nicht anders haben. Den Bruch aufgesteckt, es
lebe das Raucheck! Anton von Perfall.

Kerbst.
Und wo ins Tal sein Auge schaut,

Erglänzen Früchte, sanft betaut,

Schwillt blau am Stock die Traube,
Und wie er spricht ein einzig Wort,
Fliegt rasch das Grün der Blätter fort,
Und Scharlach hängt am Laube.

Schlau lächelnd stößt er dann ins Korn
Und stürmt aufs neu durch Busch und Dorn
Vom felsgetürmten Gipset

Auf seinen Ruf dahergebraust

Kommt Sturm, der Jagdgesell, und zaust

Das Laub von Zweig und Wipfel.
Adolf Böttger.

Die Parabel von
Von M

Wer Parabeln sehen will, kann sie überall
seheil. Die Natur zeigt sie ihm da und dort und
offenbart sich als die größte Helferin des Dich-
ters, der von ihren Gleichnissen erzählen will.

Gestern spielte ich in ein paar müßigen Minu-
ten mit einer Katze, die gerade anfängt, nicht
mehr ganz jung zu sein, aber noch dumm genug
ist, um einen papierenen Köder an einem Wall-
faden für eine richtige Maus zu halten und ihm
in nimmermüder Jagd listig — und für den,
der sie foppt — lustig nachzujagen. Es ist ein

Spaß besonderer Art, eine Katze zu beobachten,

wie sie, nun richtiges Raubtier en miniature,
die Beute anschleicht, wie sie sie mit funkelnden.

er spielenden Katze.
x Hahek.

gespannteil Blicken verfolgt, sich duckt und lau-
ernd liegt, daß ihre Flanken vor Erregung be-

ben — um dann jäh hinzuschießen und sie zu
ergreisen. Was ihr natürlich nie gelingt, weil
man deil Papierball längst in der entgegengesetz-

ten Richtung tanzen ließ, so daß das Tier nun
wieder in weiteil Sprüngen dorthin trachtet und
dann wieder dorthin und dahin — wo der zau-
berhast flinke, mysteriöse Ball eben hintanzt,
geheimnisvoll bewegt von geheimnisvoller Macht.
Ich foppte das Tier reichlich, wobei ich ihm übri-
gens auch Gelegenheit gab, die „Beute" zu er-
reichen und ins Mäulchen zu nehmen — aber
das tat der Fortsetzung des possierlichen Spieles
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